
AXIS, des Volkes Gottes, das S1e 89080 seinem Amen besje- Fazıt: „Es 1St VO  =) größer Wichtigkeit, daß uns 1n den
geln mufß 1eweıt Taufe un Konfirmation als rdi- Problemen w1ıe 1n den grundlegenden Auffassungen der
natıon ftür den „Ordo“ des Laıien verstanden werden, mıiıt Ordination mehr verbinden als trennen scheint.
vielen ditffizılen Einzelfragen ..  ber die hierarchische Dieser Entwurt ZUuUr Ordination entstand, ehe 1n Uppsala
Struktur un die Charismata. 1CUNMN römisch-katholische Theologen Mitgliedern der

auf 150 Miıtglieder erweıterten Kommissıon Faith and
Fın bedeutender Schritt Order gewählt wurden (vgl Herder-Korrespondenz

Jhg., 386) Werden s1e IIN mıt den Ortho-
doxen mıt der Grundtendenz des Dokuments die rechtWas Studiendokument 111 nıcht konftessionell einse1it1g

se1n. Auch die „protestantische Tradition“ wiıird MI1t radı- verstandene TIradıtion verbinden können? der werden
kalen Fragen bedrängt: ob die Deutung der Ordination ıhre Meınungen 1n kommenden Gutachten nach altem

Brauch zıtlert werden: dıe einen urteilen die ande-als eintacher Bestätigung oder Beauftragung durch das
gerechtfertigt werde, ob nıcht durch die Anrufung fTen un wieder andere meınen das Gegenteil?

des Heiligen Geistes ine 1abe mitgeteilt werde. Vor Die Reaktion der kirchlichen Ofrentlichtkeit aut die
allem „Haben protestantische Vorstellungen VO Ur- Weltkonferenz VO'  5 Uppsala, VO'  3 der 1m gleichen Heft
SPIFuNg ıhres Amtes die historischen Bedingungen für der „Okumenischen Diskussion“ (S 206—225) eredte
dessen Entstehung ernsthaf} miı1ıt 1n Betracht gezogen?” Proben abgedruckt werden, u.  V VOT der „De-
twa AUS dem Protest Luthers einen katholischen generatıon einer ökumenischen Inzucht“ un ordert
Mißbrauch des Amtes? Man kann ACN, daß z1iemlıch harte Selbstbesinnung über die bisherigen Methoden.
alle typiısch protestantischen Posıtionen bezüglich des Das Echo in der Zeitschrift des Genfer Jugend-Depart-
Amtes und der Ordination durchgefragt werden. Aller- n  9 „Rısk“ (Nr 4/1968), allerdings VO  ; einem
dings sınd die Krıterıen gerade dieser Frage relativ revolutionären Elan ZUr Interkommunion un möchte
unklar. Man lıest dennoch HAT einıger Hoffinung das über die Ordination ZUr Tagesordnung übergehen.

anderberichte

Kirche und Staat In einer Sowakeı
Die Umwandlung des seit 1918 als 1ne nationale Einheit siıch noch erschreckend auswirken kann: bıs hın ZUur voll-
konzipierten Staatsgebildes der CSR in iıne Föderativ- ständıgen SowjJetisierung als „selbständige“ SowJjet-Repu-
Republık, bestehend AUS$S eıner tschechischen un: einer blik 1 Gesamtrahmen der Ukraine. Es mu{ jedoch
slowakischen soz1alistis  en Republik, Zing doch leiser anerkannt werden, da{fß die derzeıtige Regelung dem ent-
VOT sıch, als der Tragweıte des Ereignisses entsprach. spricht, W 4S die tschechische un slowakische Emigration
Es WAar ein 1m buchstäblichen Sınne historisches Faktum, während des Ersten Weltkrieges sıch vorgestellt hatte.
enn VO  3 der kurzen eıit VO Mäaärz 1939 bIS ZU

Aprıl 1945 abgesehen, jenem gebrechlichen un: durch- Langer Weg nationaler Entfremdungsıchtigen Gebilde eiınes fiktiven selbständigen slowaki-
schen Staates, der mehr einer nıcht nehmenden Bereıts einmal, 1M Großmährischen Reich 8536—90/, leb-
und dabei doch brutal-lächerlichen Tragıkomödie auf ten Tschechen un: Slowaken gemeınsam in eiınem clawı-
der VO  $ Hıtler improvisıerten Bühne Ostmitteleuropas als schen Staat Vom Ende dieser Periode bıs Zz.U Aus-
einem wirklich souveranem Kleinstaat entsprach Nnu gla1S des Ersten Weltkrieges verblieben dann die Slowa-
erhielten die Slowaken ZU: erstenmal in ıhrer Geschichte ken be1 Ungarn un 1n den etzten Jahrenıne staatliche Selbständigkeit, die S1e sıch selbst 1n Jahr- eınes der meılsten entrechteten Völker Europas bis 1n
hunderten nıcht ertraumen konnten. Man sollte nıcht das Jahrhundert hınein. och n1ıe die Slowa-
iın den Fehler verfallen un: auch diesen slowakischen ken eın reiches Volk, ohl ımmer fleißig un: strebsam,Staat, WwW1e Januar 1969 1Ns Daseın 1St, aber wirklicher Reichtum WAar be] iıhnen nıcht daheıim:
1Ur als eın Ergebnis anderer politischer Faktoren un gyab keine besitzstolzen Großbauern, keine gyroßen and-
nıcht dem eigenen Verlangen nach Selbständigkeit — werksbetriebe, keine slowakischen Beamten 1n hohen
schreiben. Es kann WAar nıcht geleugnet werden, daß Stellungen. Wohl hat 1mM Mıttelalter der Bergbau (Silber)
Sowjetrußland diese iınnerstaatlıche Entwicklung der b1ıs- einıgen Stäiädten un ıhren Bürgern Wohlstand verhol-
herigen einheitlich strukturijerten CSSR nach den Januar- fen, doch WAar davon nıchts zurückgeblieben. Industrie
Ereignissen des Jahres 1968 mehr often als verhohlen kannte das Land bıs 1918 NUuUr 1n ein1gen wenıgen Städten.

Der Großfßteil des Volkes lebte VO  S Ackerbau un jeh-begrüßte. FEıne völlige Vereinheitlichung kannte LLULT: die
Erste (1918—1938) un: die Zweıte Tschechoslowakische zucht, VO Taglohn ın der Wald- un Holzwirtschaft,
Republik (1945—1948). Bereıts seit 1948 entsprachen als kleine Handwerker un: untergeordnete Bedienstete.

ganzstaatlichen Mınıiısterien in Prag eigene slowaki- Wo in ihrer Heımat Menschen einflußreich un: begütert
sche Verwaltungs- un Vollzugsorgane in Preßburg. Dıie geworden 1, Ansehen über die Trenzen ihrer
Sowjetunion GL dies ohl kaum AUS selbstlosem Interesse nächsten Umgebung hinausgekommen sind, höhere Stel-

slowakischen Brudervolk, sondern aufgrund eines lungen 1mM staatlichen Leben a  9 haben S1€Ee dies —-

bedenkenlos nüchternen un: ausschließlich dem eigenen me1lst mıiıt der Preisgabe iıhrer Volksverbundenheıt CI -

Machtstreben 1enenden Kalküls. Darın liegt für die kauft
eue slowakische Teil-Republik eın Gefahrenherd, der Die Magyarısıerung wurde ınsbesondere nach 186/, dem
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österreichisch-ungarischen Ausgleich, der der ungarischen s1e enttäuschte die Slowaken. Schon die geographische
Vorherrschaft ın der östlichen Hälfte der Donaumonar- Lage machte hre Randerscheinung siıchtbar. Dazu kam

die yrofße Zahl tschechischer Beamter, die jetzt die abge-chie Vorschub leistete, mächtig vorangetrieben. Eın e1ge-
NeSs kulturelles Leben der Slowaken Warltr in dieser eıt setzten, geflohenen oder verjagten Ungarn in Verwaltung
auf die Pflege alten Brauchtums eingeengt. Künstlerisches un Wirtschaft mufsten, da kaum eingearbeıtete

Slowaken Aaus der ungarıschen Ara Z Verfügung STan-Schaffen, das e1Nst heute noch bezeugende Denkmäler her-
vorgebracht hatte, lıtt ungemeın stark dieser Ent- den In unvorstellbarer Kurzsichtigkeit Prags entsandte
nationalisierung. FEıne slowakische Literatur entstand INa  } nıcht ımmer menschlich un achlich Zzut qualifizier-

ten Ersatz. In Böhmen und Mähren gab keinen MangelJangsam TYST 1mM Schatten der VO Westen hereingreitenden
Romantik un rachte einer eigenen Schriftsprache, tschechischen Nachwuchskräften. Aber bald galt dort
deren Selbstwerdung jedoch IST 1m eigenen tschecho- ıne Versetzung ın die Slowakei als Strafversetzung.
slowakischen Staat sich vollenden konnte. Im Gegensatz Tatsächlich War 5 da{fß des öfteren unliebsame der

den T'schechen, bei deren Reprasentanten während der unfähige Staatsbedienstete VO  S} dort in die Slowakei ab-
etzten Jahrzehnte 1n der Donaumonarchie tradıtions- geschoben wurden, S1e dann wıiıederum NUr eın „De-
bewußtes un kultiviertes Denken ımmer deutlicher siıch setzties Gebiet“ vorzufinden meınten, 1in dem S1e als Ver-
auspragte, tehlte dem slowakischen olk 1n den etzten treter eınes „Herrenvolkes“ sıch betätigen hätten.
Jahren VOT Beendigung des Ersten Weltkrieges jegliche Empfindlich reagıerten die Slowaken auf jene Vertreter

des westlichen Brudervolkes, die 1LLU  - hier ıhre welt-Möglichkeit, slowakısch fühlende Intelligenz heranwach-
SC  3 csehen. Unter 01010 Staatsbediensteten innerhalb anschaulichen Gemeinnplätze etablieren suchten. Die
des heutigen slowakischen Staatsgebietes bekannten sıch Slowaken, Dreiviertel katholischen Glaubens, die
1914 11UTLr 2000 AD slowakischen Nationalıität. Unter den übrigen Protestanten, trieb fast ZU: Empörung, da{fß hiıer
400 dort un: damals als Künstler, Lıteraten un Journa- die AUS den böhmischen Ländern abgestellten tschechischen
listen tätıgen Männern üuhlten LLUTL slowakisch, 2344 Lehrer nıcht 6505g das relıg1öse Empfinden des Volkes 1-

IinNer wieder verletzten, sondern auch die Kınder un dıezählten sich celbst A ungarischen un: AA deutschen
Natıon (nach Brauni1as, Die Slowaken, Stuttgart Jugend 1mM lıberal-arelig1ösen Geist erziehen wollten, der
Analphabetentum un anationales Fühlen 1mM einfachen die eigene relig1ıöse Leere als hussitische Tradition ausgab.

Dıie allermeisten Vertreter der importierten un abgestell-olk gingen and ın and Und selbst ınnerhalb des
slowakischen Siedlungsgebietes zeıgte sıch darın 1n Ge- ten tschechischen Intelligenz 1ın der Slowakei esaßen
£5älle VO  3 West nach Ost Im Jahre 1914 besuchten VO keıin Empfinden für vieles, W 45 den Slowaken Wal,
den 255 55/ Kındern AUS slowakischen Famılien 1LLUIX W 4s sıch jahrhundertelanger Fremdherrschaf’c
48 025 ine Volksschule MIt slowakischer Unterrichts- erhalten hatte.
sprache. Die übrıgen 2072532 üullten ungarische Volks-
schulen. Unter 38672 Volksschulen auf dem Gebiet der Z wwischen Preßburg und PragSlowakei zab damals NUur 344 <lowakische Schulen
(Angaben Braunias). Dazu kam sehr schnell die Unzufriedenheit MI1t eiınem

immer strafter werdenden Prager Zentralısmus, der iın
Erwachen AMU$S$ einer Ohnmacht der Slowakei ine Kolonie verwalten ylaubte; alle

Entscheidungen wurden ın den Prager Mınıisterıien DC-
troften, oft ohne genügende Kenntniıs der örtlichen O1-SO muj{fßste die staatspolitische Entwicklung Ende des

Ersten Weltkrieges für die Slowaken üurwahr „das Er- tuatıon un Gegebenheıiten un ohne Berücksichtigung
wachen Aaus einer Ohnmacht“ bedeuten. Dıi1e Tschechen sowakischer Interessen. Wohl WTr den Slowaken, die be-

sonders iın Kanada un: ın den Vereinigten Staaten VelI-hatten während des Weltkrieges in vorderster Linıe der
Auslandsfront nach 1915 die Selbständigkeıt ihres hältnismäßıig starke Kolonıien VO Auswanderern besaßen,
Volkes gekämpft. Masaryk un: Benes schlossen 1m Abkommen VO  3 Pittsburg ©0 18) die Autonomıie

der Slowakei 1mM Gesamtverband einer gemeıinsamen Re-sıch neben tschechischen Exilpolitikern uch Slowaken A}
Stefanık. Am Oktober 1918 hatte Kaıiıser publik zugesichert worden. ber gerade diese Zusage

arl 1n Wıen se1n Manıiıtest die Völker der Donau- wurde nıcht eingelöst. Dıie Slowakei blieb iıne Depen-
dance VO  e} Prag. Daran äanderte die Teilnahme <lowaki-monarchie erlassen, gleichen Tage antworfietie Masaryk

mMIt der Washingtoner Deklaratıion, 1n der den eigenen scher politischer Parteien Leben 1mM Prager Parlament
un selbständigen Staat für die Tschechen un Slowaken ebensowen1g W1e€e der Eıintritt slowakischer Mınıiıster 1n

Prager Regierungen. Diese Unzufriedenheit artiıkuliertetorderte. Und Dage spater übernahm iıne Gruppe
tschechischer Politiker 1n Prag, bereits einıge Tage sıch cschr bald 1n der VO  S dem katholischen Piarrer
vorher ein Tschecho-Slowakischer Nationalrat, jedoch Ondre) Hlinka geführten Slowakischen Volksparteı. Dıie

nachwachsende cJowakiısche Intelligenz sah sich benach-ohne slowakische Beteiligung, sıch konstitulert hatte, die
staatliche Macht. Zwel Tage spater versammelten sıch ın teiligt un betrogen. Andererseits sollte nıcht verschwie-
Turciansky Svaty LWA 200 führende Männer AaUS dem SCn werden, da{fß auch schon 1n der Ersten Tschechoslowa-

kischen Republik (1918—1938) die Prager Regierungenslowakischen politischen Leben un erklärten die sprach-
liche, kulturelle un geschichtliche Einheit der tschecho- viel Z Hebung der Slowakei haben Und schon
oowakıschen Natıon. ehr jedoch geschah nıcht. Es gab hne ıhr Zutun, allein aufgrund der veränderten politı-
eınen Slowakischen Nationalrat, ıne s lowakische schen Dae: die Jetzt den Slowaken auch ohne Aufgabe
Landesregjierung jedoch ıldete sıch ISL ın Prag. ıhrer Natıionalıtät die Wege bis ın die höchsten A mter
Die schwungvoll un ımmer wieder gyepriesene Einheit un: Stellen eröffnete, haben siıch die Zukunftserwartun-
des tschecho-slowakischen Staatsvolkes War jedoch nıcht SCH der 1U immer zahlreicher werdenden slowakischen

leicht 1m politischen Alltag verwirklichen. Hoft- Intelligenz verbessert. Es ware ıne Unrecht, verken-
nungsvoll SEtTzZie INa  = auf die Entwicklung. Doch gerade NECN, W as 1n diesen kurzen Jahren für das lowakische
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Geistesleben wurde. Dıies täallt in Danz besonderer jedoch, fuhren aber zurück MIt der VO deutscher Seite
Weıse beim Schulwesen auft. In dieser eit wurden ın der konzıpierten Unabhängigkeitserklärung des slowakischen
Slowakeı tast 4500 Volks- un: Bürger- Haupt-)schulen Staates un miıt dem ext eınes Telegrammes Hıtler,
NECU errichtet; dazu kamen Gymnasıen, Fachschulen, der den Schutz des Staates ersucht wurde.

Handelsakademien, Frauenfachschulen, Lehrer- Was sıch damals 1N der Slowakei LAaL, Wr 1LUTr eın wıder-
bildungsanstalten, ıne Universität un ıne Technische lıcher Abklatsch dessen, W a4s 1m Grofdeutschen Reich be-
Hochschule. Der Prozentsatz der Analphabeten sank VO  — heimatet Wr Eıne ZEW1SSE innerstaatliche Freiheit blieb
47 9/0 1mM Jahre 1918 auf 7 979 1m Jahre 1938 Und auch gewahrt, der antıchristliche Tenor des Nationalsozialis-
in wirtschaftlicher Hınsicht 1St manches worden, W as 11US deutscher Pragung vermochte wen1g die reli-
dem Land un seinen Bewohnern Nutzen brachte. Seit Z1ÖSe Einstellung der Slowaken. ber VO  - den Juden-
den dreifßiger Jahren wurden dann Industrien AUS den verfolgungen bis ZUr erhobenen Grufßhand und den dröh-
strategisch leicht verwundbaren Gebieten des Westteıils nenden Marschstieteln tand vieles AaUS dem Reich hier 1n
der Republiık 1in die Slowakej verlagert, Heb Betriebe der Slowakej bereitwillige Nachahmung.
errichtet, die Landwirtschaft gefördert, das landschaftlich Wiährend des Zweıten Weltkrieges tanden TIschechen un:

reizvolle un: ZU Teil yrandiose Gebiet der Hohen Slowaken 1m Exil wieder IN 1esmal 1ın eıiner
und Niedrigen Tatra erschlossen. Die zahlreichen Bäder revolutionär-sozialistischen Konzeption, die nıcht NUur
erreichten jetzt Anschlufß gleichartige Einrichtungen VO tschechischen un slowakıschen Kommunisten iın
des estens. Und dennoch El sıch 1in der Bevölkerung Moskau, sondern uch VO  S der in London Benes
00 Spalt auf, der LLUr lose überbrückt blieb gebildeten TIschechoslowakischen Exilregierung entworten
Tschechen un Slowaken lebten sıch gefühlsmäaßig US- worden 1St. ])as Verhältnis zwischen Tschechen un Slo-
einander. Nur das polıtische Kalkül hıelt S1€e nach außen waken sollte in einer befreiten CSR VO Selbstbestim-
geschlossen Hıer 1m Gefühlsmäßigen sind die mungsrecht als Recht auf Eigenstaatlichkeit gekennzeich-
Wurzeln autonomıiıstischen un: separatıistischen Denkens net se1n, hıefß N 1m Munde tschechischer un s lowaki-
bei vielen Slowaken suchen, die dann spater Berlin scher Kommunıiısten ın Moskau bereits 1941 Dabe:i WAar

leicht machten, nach dem Köder eines eigenen clowa- INa  S) sıch ber auch e1n1g, alle nıcht links stehenden Grup-
kischen Staates greifen lassen. Damıt werden aber PCN lıquıidieren, W1e sıch überhaupt jetzt mehr un:
auch tiefere Zusammenhänge der allerletzten Entwick- mehr der FEinflu(ßß der Kommunisten spürbar machte, die
lung sichtbar. sıch keineswegs der in London ebenden Exilregierung

unterwartfen.
Dıie Entwicklung seıt 1939

Was einerseılts Unvernunft der Tschechen un: lınder UUYnter bommunistischer Herrschaft
Natıonalismus slowakischer Autonomıisten heraufbe-

In der Slowakei selbst eröffnete die herannahende Frontschworen hatten, ergab sıch dann andererseıts leichthin
als „Frucht“ stärkerer Mächte: der selbständige Slowa- ımmer deutlicher den Blick 1n die Zerrissenheit nationaler
kische Staat. Aus der Tschecho-Slowake:i, SCNAUCI Gefühle un Erwartungen. Im „selbständigen“ Slowaki-
Aaus dem tschechisch-slowakisch-karpatorussischen Drei- schen Staat erlebte das Land, reın außerlich gesehen, einen
Staat, scherten die Slowaken AUS un: erhijelten ıhren wirtschaftlichen Aufschwung, der den Arbeitern, and-
„Slowakischen Staat-. der als eın Satellit des Dritten werkern un der Jungen Intelligenz iın besonderer Weıse
Reiches gelten mudßß, für den Hıtler „grofßmütig“ den ZUgZULE kam och W1e sollte die Zukunft sıch gestalten?
Schutz übernahm. In einer zweıten, mMIt den Tschechen gemeiınsamen Repu-
Mußfßte diesem „Ergebnis“ kommen? Wo lıegen die blik? der doch als ein selbständiger eigener Staat, W CI

Ursachen dieser Entwicklung? Dıie Kräfte, die einer auch MIt anderen politischen Inhalten? Im Herbst 1944
vollständigen Abtrennung der Slowakei VO  a den Ländern brach der Slowakische Autstand los, der dann aber Slanz
Böhmen-Mähren ührten, lıegen 1n eıner zweıtachen Wur- VO  e den Kommunıiısten 1n dıe Hände g un
7e] verborgen. Einerseıuts WAar die Abspaltung AUus einer spater als reın ommunistische Tat propagandistisch AaUS-

mehr emotıional gespeısten, WEeNnNn auch sachlich begründe- wurde, W 45 dieser Autstand jedoch N1ıe SCWESCHM
ten Einstellung der Slowaken die Tschechen eNT- S In Kaschau proklamierte Benes, über Moskau AUS

standen. Nach dem Münchener Abkommen 1M Herbst London angekommen, das NEUEC Regierungsprogramm
1938 ergriff die politische Katastrophenstimmung 1n Prag un damıt die Zerstörung der bisherigen und auch der
auch die Slowake:ı, iınsbesondere als diese durch den alten Ordnung der Tschechoslowakel. Die KG verstand
„ Wıener Schiedsspruch“ @ die magyarisch be- uch 1n der Slowake:ı, sıch iın besonders wichtige Stel-
sıedelten südslowakischen Grenzgebiete Ungarn VeEeI- lungen vorzuarbeiten. Aufgrund der Wıahlen o jedoch
lor. Wohl hatte die Slowakei ıne eigene Landesregierung 1LLULr 21 kommunuistische neben 48 nıchtkommunistischen
erhalten, aber der Strudel der politıschen Ereignisse ZOS slowakischen Abgeordneten 1n die Prager National-
auch die Slowaken, halb CZWUNSCH, halb willıg, 1n seinen versammlung eın, dıe Kommunıisten MIt a VO  a

Sog. Slowakische Autonomıisten (Durcansky, Mach) Ftru- 300 Abgeordneten vertreten 301

sChH 1n Berlın den Wunsch der Slowaken nach Selbständig- Bald begann dıe innenpolitische Sıtuation sıch VeEI-

keit MOS wenıge Tage spater trafen Tiso un Durcansk'y schlechtern. Wohl gelang zunächst den Slowaken, dem
mıt Rıbbentrop 1n München ohne Wıssen der Prager Würgegriff ıhrer eigenen Kommunıisten sıch entwın-
Zentralregierung Z  IMNCN; andere Slowaken verhan- den, ber auch 1esmal fiel die Entscheidung außer Lan-
delten MmMIiIt den Polen un mıiıt den Kroaten. Als Prag die des in Prag, die Kommunisten ın der Februar-Revo-
separatıstisch gesinnte Landesregierung 1ın Preßburg auf- lution 1948 alle acht sıch o  n un mıiıt Hıilfe der
löste, kam alles 1n Flußß Tiıso, eın katholischer Prälat, Straße un infolge der Schwäche des Staatspräsiıdenten
und Durcansky erschienen bei Hıtler, zauderten dann alle antikommunistischen Kräfte auszuschalten wußflten.
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Was 1mM Exil auch VO  3 den Kommunisten als Recht der Eıinige dieser Probleme sind hier bereits skizziert WOT-

den Es 1St anzunehmen, daß be] den VerhandlungenEigenstaatlichkeit verkündet Wal, blieb ım Kaschauer
Programm veErgsesSSCHh un wurde auch 1n der ucCnNnN, SOZ12- des Prager Außenministeriums mıiıt dem Vatiıkan neben
listischen Verfassung nıcht erfüllt: Dıie Prager Zentral- den Fragen der Wiederbesetzung der vakanten Bischofs-

sıtze auch die Errichtung einer eigenen slowakischenminısterıen erhielten 1n Preßburg Nnur s lowakische Be-
auftragte. Von eıiner Selbständigkeit blieb nıchts übr1g. Kirchenprovinz ZUrFr Sprache kommen WIFr|  d, w1e diese
Kommunistischer Parteidisziplin gelang C5S, die luft bereits in den Abmachungen vorgesehen WAal, die 1937
7zwiıschen Tschechen un Slowaken überbrücken un: nıcht eendet wurden. Doch WAar damals bereits der Bı-
alle nationalen Eigenbestrebungen 1ın der Slowakei den chot der altesten slowakischen 10zese Nıtra Zzu Erz-
eNOormten Richtlinien der Parteı anzupassen. Es muß bıschot ernannt worden, w1e auch der letzte Bischof,
zugegeben werden, daß VO:  - Prag AUS Jjetzt die Slowakeı Necsey, noch wenıge Monate VOT seinem Tod 1968 Ob
noch stärker gefördert wurde. Nirgendwo in Böhmen die AUuUsSs den polıtischen Ergebnissen des Ersten Weltkrieges
und Mähren wurde iwa sovie] gebaut Ww1e iın der Slo- erwachsene Apostolische Administratur Irnava einem
wake]l. Hıer entstanden neue Industrien, in der ÖOst- regulären Bıstum mıiıt dem S1tz 1n der Landeshauptstadt
slowakeı eın gewaltiges Hüttenkombinat. Slowaken Prefßsburg erhoben wird? Denkbar ware auch ıne Irans-
avancıerten auch 1n Prag 1n höchste Stellungen un DODSs ferlerung des ältesten slowakischen Bischofssitzes VOIN

ten VO'  3 hier AaUS immer wieder für ine Verständigung Nıtra nach Preßburg, 1mM politischen Mittelpunkt
7zwischen den beiden slawischen Völkern. des Landes auch die Kirche iın besonders siıchtbarer Weıse
Doch auch dieses Experiment 1St. nıcht gelungen. Die Un- prasent machen. Doch ware damıt eın spürbarer Bruch

mıiıt der kirchlichen Vergangenheit des Landes verbunden,zufriedenheıt des slowakischen Volkes, seiner Intelligenz,
seiner Künstler, Lıteraten un Journalisten, seiner Jugend daß ıne derartige Neugliederung fraglıch erscheinen
WwW1e auch kommunistischer Parteigenossen wuchs der aßt Denn gerade 1n Nıtra entstand der Mittelpunkt

christlichen Lebensinhaltes der Slowakel.Oberfläche ständig. Selbst ein slowakischer Mınıiıster-
präsıdent in Prag wWar diese immer spürbarere 1lle slowakischen Bıstümer siınd vakant. In Irnava
Aversion keın Heilmittel, bıs eın Erster Sekretär der amtıert als Apostolischer Admıinistratur Lazi  k und

in der 10zese OoZznNava PobozZny, gleichtalls als Apo-AUS den Reihen der Slowaken den Schritt Z Teilung
des FEinheitsstaates 1ın Wwe1 töderatıv verbundene Gebilde stolischer Administrator. Somıit steht eıiner regulären Be-
ZSEeEWART hat SETZUNS dieses Bıstums nichts 1im VWege. Das hohe ter

VO Bischof PoboZny aßt einen Koadjutor mıt dem Recht
Kırche D“OY Anfang der Nachfolge urchaus gerechtfertigt erscheinen. Und die

Auswahl befähigter Manner, die sıch ın den vergangsge NC
Es darf An SCHNOMMECN werden, da{fß auch den Tschechen Jahren der Knechtung der Kirche durch kommunistische
heute mit der staatliıchen Selbständigkeit der Slowaken Funktionäre un: ıhre bereıten Helfer Aaus den Reihen

1St. Zu schwer WOS bisher die Ast unerftüllter 7u= des Klerus selbst iın keiner Weıiıse kompromittiert haben,
sollte nıcht schwertallen. Weıt schwieriger un aAußerstn auf der eigenen Seıte. die Slowaken dabei WIrt-

schaftlich sıch besserstellen werden, oll hier nıcht weıter delikat wiırd ıne andere Aufgabe se1n: die Selbstrein1i-
untersucht werden. Und die politische un: damıt auch die un der Kirche VO  S, all Jjenen Geistlichen, die sich allzu

leicht als Kollaborateure des Regimes hergegeben habennationale Getahr wurde bereıits angedeutet. Die renzen
der eigenen acht sınd TIschechen un: Slowaken in gle1- Die Säuberung innerhalb des Klerus ISt in der Slowakeı
cher Weıse 1mM Sommer 1968 eutlich geworden. Das keineswegs gründlich durchgeführt WOr d€l'l Ww1€e in den

tschechischen Diözesen. Geistliche Funktionäre Aus derpolitische un!: nationale Leben der Slowaken LISt 1ın eın
Stadium eingetreten, durch das auch die Kirche vergansch«Ch Ara verstanden CD, sich nıcht NUur über Was-

erührt wird. SCT halten, sondern auch iın ıhren Ämter Zu verbleiben.
Derzeıt 1St jedoch ıne Prognose über die Stellung der Dies oilt nıcht 1Ur VO'  3 den vakanten Diözesen un be-
Kirche in der Slowakei nıcht möglich. S1e wırd trift nıcht NUur den eınen oder anderen ernannten Kapitels-
einerselts beeinflußt VO:  S der Gestaltung des zukünftigen vikar. Diese Manner verstehen heute ZU Teil noch,

auf die Autorität des Bischots pochen, sie selbstpolitischen Zusammenlebens zwischen Prag un: Preßburg
wI1e auch VO  a’ der Einstellung Moskaus ZUr kırchen- alle Fäden 1in ıhren Händen halten un: das Amt des Bı-
politischen Entwicklung 1n der Gesamttschechoslowakei:; schots mißbrauchen. Der Klerus selbst 1St über diese Ent-

wicklung außerst beunruhigt un:! wünscht ine baldıgeun hier stehen die Vorzeichen nıcht gyünst1g. Von mafß-
geblichem Einflufß wiırd dann 1ın der Slowakei auch die Änderung der Lage herbe]. Er 1St nıcht gewillt, den
Einstellung des heute führenden Mannes dieses Landes, Machenschaften dieser kleinen Gruppen ausgeliefert

leiben, un: seine Bıtten Hılte wollen nicht vel-Parteichefs Husak, se1n. Noch 1St se1n Verhalten der
Kiırche gegenüber nıcht profiliert Anfangs gab StEUuUMMEeN.

sıch den Anscheıin eınes echten Wohlwollens, einer VO:

Moskau empfohlenen schärteren Gangart 1m Verhältnis Schwacher Aufbruch der Laıen
ZUrF Kırche dürfte auch sich se1nes e1nst
Auskommens miıt geistlichen Mithäftlingen, nıcht wider- Hıer 1n der Slowakei wurde auch die kurze eıt 7wischen
setzen. Im innerkirchlichen Bereich weısen die Vorzeichen 1945 und 1948 nıcht in der gleichen Intensität benützt,;
derzeit auf ıne größere Verselbständigung der Kırche ın der jungen Generatıon katholisches Gedanken-
der Slowakei hın un: damıt auf ıne VO: kirchlichen Ge- gut iın einer modernen, der Jugend gemäßen Weıse Gestalt

annehmen lassen. In der Slowakei wirkten sich Be-schehen 1n den böhmischen un:! mährischen Diö6zesen —_

abhängıge Entfaltung des eigenen kirchlichen Lebens. Zu- lastungen AZUS der eıt zwischen 1939 und 1945 jetzt
nächst drängen aber vordergründigere Aufgaben einer hemmend auf einen schwungvollen Anfang seel-
Lösung sorglichen Arbeitens AUuUsS, da S1Ee sıch ın den Geleisen halb-

174



staatlıcher Organisationen festgefahren hatte, deren ak- Auch ıne Begegnung 7wischen katholischer un evangelı-
tive Mitglieder Jetzt aufgrund der politischen Ent- scher Intelligenz, wI1e S1e Prag verzeichnen konnte, tand
wicklung Aaus dem Rampenlicht der kirchlichen Oftent- 1n der Slowakei nıcht Wohl haben sıch auch slowa-
ichkeıt 7zurücktreten mußten. Es ehlten den Slowaken kische Kräfte se1It dem Kongrefß 1n Velehrad 1M Maı 1968
1n gleicher Weıse aufgeschlossene Geistliche, die sıch einer (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 366) 1n hoft-
rein relig1ösen Arbeit verschrieben hatten, W1€e das ın nungsvoller Weıse formiert, doch tehlte ıhnen die tüh-
den böhmischen Diözesen, insbesondere in Prag, der Fall rende and eınes Bischofs un!: der ständige Impuls
Wal. Andererseits Jag die Slowakei ferne, spater theologisch gebildeter Laıen. Es 1St daher verständlıich,
teilzuhaben Lockerungen un Möglıchkeiten, W1e S1e dafß mancher Geistliche der Slowakei wenıgstens für
sich in Prag allmählich ergaben. Es gab dort keinen Ort, die kirchliche Erneuerungsarbeit einen N  30 Anschluß

dem Christen un: Marxısten 1Ns Gespräch kamen. Prag wünscht.

Dıie baskische Kiırche IM spanischen StTAaat
Dıie Problematik der baskischen Kirche in Spanıen stellt Z7ählende Volksgruppe besitzt 1n Spanıen eın viel größeres
auch noch in der nachkonziliaren Entwicklung des spanı- Gewicht, als der Bevölkerungsanteıl VO  > wa drei Pro-
schen Katholizismus, mıiıt seiner auffälligen Diskrepanz ent aäßt
zwischen Tradıtionslast un: Zukunftsöffnung, einen Als Volksgruppe die Basken 1LUFr für kurze eıt
Sondertfall dar, der aufgrund unbewältigter alter un: polıtisch geeint, ıhr Freiheitsdrang 1e1 Zzume1lst NUur ın
zahlreicher Fragen SOWIe durch die Sensibilität der engbegrenzten Regionen polıitische Vereinigungen oder
Basken gegenüber politischen, soz1alen un: kırchlichen bündnisartige Zusammenschlüsse mıt hispanischen Kro-
Entwicklungen 1ın den etzten Onaten ıne besondere 1CN entstehen, wobei die indiıviduellen Freiheiten un
Zuspitzung ertahren hat. Einerseıts ıne ausgepragte Sonderrechte garantıert wurden. W.ilhelm 'VO  S& Hum-
Hellhörigkeit, mıiıt der Mifßstände registriert werden, un: boldt berichtet nach seiner Reıse durch das französische
andererseits die 1mM Durchschnitt recht tortschrittlichen un: spanische Baskenland 1m Jahre 1801 „Alle Vasken
Priester lassen die kirchliche Dynamik 1mM Baskenland als aber, ohne Rücksicht auf iıhre Vertheilung Vei-
eın Warnsıgnal un: als einen 1n vieler Hınsicht X eMM- schiedene Herrschaft, kommen, LLUL mıiıt Unterschieden des
plarischen Fall für die gegenwärtigen Probleme der Spa- Grades, in achtem Freiheitssinn, edlem Nationalstolz,
nıschen Kirche erscheinen. Zwei ungelöste, konfliktreiche tester Anhänglichkeit aneınander, ausgezeichneter Liebe
Komplexe sınd für Leben un: Entfaltung der baskischen ZUuUr Ordnung un Reinlichkeit, heitrem Frohsinn, un der
Kırche mitbestimmend. Völkerrechtlicher Natur 1St der körperlichen un: intellectuellen Stärke un Gewandheit
e1ne, nämlıich die unerfüllten Ansprüche einer ethnischen überein, die S1e als kühne, ehende, ımmer
Mınderheit. Deutlicher 1Ns Bewufttsein der Weltmeinung Hültfmitteln reiche Bergbewohner darstellt“ (Werke iın
trıtt der andere, die mangelnde Respektierung allge- füntf Bänden, Darmstadt 1961, IL, 611) urch Jahr-

hunderte konnten die Basken weıtgehende Selbständigkeitmeıiıner Menschenrechte seıtens des spanischen Regıimes.
Der relig:ös-kirchliche Bereich bleibt davon nıcht VeTL_r- bewahren, bis der zentralistische Liberalismus des
schont. Jahrhunderts un schliefßlich YANCOS Machtübernahme

ıhr eın Ende sSsetzten Dıie gegenwärtigen Vorgäange VeEeI-

Physiognomie einer Minderheit leihen VO:  - Humboldts Darstellung Aktualitäts-
„Auch könnte die spanische Regierung, INa  a} kann

Das Baskenland erstreckt sıch VO'  a den westlichen Aus- nıcht oft wıederholen, nıe sovıel durch FErwei-
äufern der Pyrenäen entlang dem olf VO'  3 Biıscaya, g- terung ihrer Rechte auf Bıscaya [Bıscaya nın VO'  3
teiılt durch die spanisch-französische Grenze. Der fran- Humboldt das spanische Baskenland] gewınnen, als S1e
zösısche Teil mMIiIt den Provınzen Labourd, Basse-Navarre durch das Sinken des Patrıotismus un des National-
und Soule gyehört verwaltungsrechtlich ZU Departement gelstes verlieren .  WUur:  de, der ıne unausbleibliche FolgeBasse-Pyrenees, bildet jedoch gemeinsam die 1Ö0zese der Beschränkung der Biscayıischen Freiheiten SCYIZBayonne. Das spanısche Baskenland gliedert sıch 1ın die würde“ (ebd., 596)vier Proviınzen Vızcaya, Gu1puüuzcoa, Alava un!: Navarra.
Dıiesen entsprechen War z1emlıch 1  u die Diözesen Industrielle Dynamik und ZuwanderungBılbao, San Sebastiäan, Vıtoria un: Pamplona, allerdings
sınd S1E nıcht ın eıner baskischen Kirchenprovinz Soweıt die Basken nıcht bereit SIN  d, ıhre politischen Vor-
sammengefaßt. Bılbao un: Vıtoria gehören der astıli- stellungen un: ıhre kulturelle Substanz ZUguUuNsSteEN der
schen Kırchenprovinz Burgos gegenwärtigen Regierungslinie aufzugeben, sehen s1e siıch
ıcht zuletzt der geographischen Lage, die S1Ee durch einer massıven Diskriminierung auUSgESETZL. Nach WI1e VOL

Bergketten abriegelt, jedoch ZU Meer hın öffnet, VeECI- 1St die baskische Sprache VO' staatlichen Unterrichts-
danken die Basken die jahrtausendelang erhaltene Eıgen- N, Von Presse, Rundfunk, Fernsehen, AUusSs den (GE:

richten un VOIl den Behörden verbannt. Das Basken-Art und die gleichzeitige weltoftene Geistigkeıit. Das e1n-
zıge nıcht oder nıcht ganz romanısıerte Volk, das heute problem 1st eınes der großen Tabus ın der spanischen
noch neben Spaniısch oder Französisch das nıchtindo- Oftfentlichkeit. Als eın gravierender Faktor wirkt die
ZYermanısche Baskisch spricht, hat Persönlichkeiten WwW1e starke Zuwanderung 1n das industrialisierte Baskenland.
Ignatius VO:  > Loyola, Franz Xaver, Francıscus de Viıtori4a, Als Beispiel se1 hier die Trovınz Vızcaya mi1t der Haupt-
den Begründer des Völkerrechts, un: den Weltumsegler stadt Bilbao angeführt. Ahnlıiches gilt aber auch tür
Sebastian Elcano hervorgebracht. Die knapp ıne Miıllion Alava un Gu1puüzcoa, die ebentalls VON einer starken
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